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Präambel 

 

Der Mountainbikesport ist eine wertvolle Betätigung in der Natur, die junge und ältere Aktive an-

spricht. Die Natur alleine für sich oder zusammen mit anderen zu entdecken, Bewegung zu erleben 

und die Konsequenzen des eigenen Handels für sich selbst und die Umwelt unmittelbar zu spüren, 

sind Erfahrungen, die positiven Einfluss auf personale und soziale Entwicklungen haben sowie eine 

ökologische Orientierung bewirken können. Der Deutsche Alpenverein (DAV) fördert als Bergsport- 

und Naturschutzverband auf Basis seines Grundsatzprogramms zum Schutz und zur nachhaltigen 

Entwicklung des Alpenraumes sowie zum umweltgerechten Bergsport die rücksichtsvolle, umwelt- 

und naturverträgliche Ausübung des Breitensports Mountainbiken. Das Engagement des DAV reicht 

von allgemeinen Empfehlungen für die Ausübung der Sportart über die Ausbildung von Fach-

übungsleiterinnen und Fachübungsleitern (FÜL), das Mountainbike-Angebot der Sektionen bis hin 

zur Kooperation mit den zuständigen Fachverbänden und dem DOSB. 

 

Mountainbikesport hat sich vom Trendsport längst zum Breitensport entwickelt. Als relativ neue 

Spielform des Bergsports erfreut sich das Mountainbiken weltweit großer Beliebtheit und wird 

gerne auch mit anderen Bergsportdisziplinen verbunden. Deren traditionelles Spektrum ist mit dem 

Mountainbiken um eine moderne, ökologisch verträgliche und spannende Spielart mit vielen Facet-

ten reicher geworden. Das „Bergrad“ in seiner heutigen Form eröffnet vielfältige Einsatzbereiche 

und verschafft Zugänge zu sehr unterschiedlichen Erlebniswelten. Bemerkenswert ist dabei die Mi-

schung der verschieden Ausdifferenzierungen des Mountainbikens. Marathonisti nutzen beispiels-

weise auch den Bikepark, Bikebergsteiger fahren auch klassische Touren, Tourenfahrer gehen 

auch auf die Dirtstrecke, Dirt-Jumper fahren auch Touren. 

 

Die rasante Entwicklung und Ausdifferenzierung des Mountainbikens sowie die inzwischen hohe 

Anzahl der Aktiven erfordert ein breites Grundverständnis für ein gelingendes Miteinander von Fuß-

gängern und Radfahrern und ein verantwortungsbewusstes Ausüben der Sportart im Einklang mit 

Natur und Umwelt. Mit dieser Erklärung bezieht der DAV Position, spricht Handlungsempfehlungen 

aus und bietet eine partnerschaftliche Zusammenarbeit an. 
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1. Grundpositionen des DAV zum Mountainbiken 

 

 Der DAV beurteilt das Mountainbiken als sportliche Aktivität mit vielfältigen positiven Wir-

kungen, die eine große Zahl seiner Mitglieder anspricht. 

 

 Rücksicht auf Natur und Umwelt sowie die Interessen anderer Nutzerinnen und Nutzer sind 

Leitlinien des DAV für die Ausübung des Mountainbikens. 

 

 Der DAV setzt sich dafür ein, dass Wege aller Art grundsätzlich von Wanderern und Moun-

tainbikern gemeinsam genutzt werden können. Er appelliert an beide Gruppen, sich mit 

Respekt, Toleranz und Rücksichtnahme zu begegnen. Mountainbiker passen ihre Fahrweise 

dem jeweiligen Fußgängerverkehr an und gewähren im Bedarfsfall Vorrang. 

 

 Wenn eine Lenkung notwendig wird, gibt der DAV differenzierten Lösungen den Vorzug vor 

pauschalen Sperrungen und Verboten. 

 

 In der MTB-Fachübungsleiter-Ausbildung des DAV sowie bei den Jugendleiterfortbildungen 

und dem Schulprojekt „Check Your Risk“ der JDAV werden sportfachliche, naturschutzfach-

liche und methodischen Inhalte vermittelt, mit dem Ziel Risiko-, Umwelt- und Sozialkompe-

tenz bei den Teilnehmer und Teilnehmerinnen zu fördern. 
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2. Zielgruppen und Angebote 

 

Angebotsvielfalt positiv nutzen 

Der DAV bewertet die Potenziale des Mountainbikens für seine Mitglieder sehr positiv. Daher unter-

stützt und fördert er die Sportart Mountainbike und entwickelt die entsprechenden Handlungsfel-

der analog mit der wachsenden Angebotsvielfalt. Die deutschlandweiten Sektionsangebote umfas-

sen viele Facetten des Mountainbikens2 und geben ein aktuelles Bild der Szene wieder. Die Palette 

reicht von Einsteiger- bis Spezialisten-Touren, von Feierabendausfahrten bis zu Bikereisen und Al-

penüberquerungen, von Kinder-Kursen bis zu speziellen Fahrtechnik-Kursen und Bike-Park-Besu-

chen. Gerade sektionsnahe urbane Räume und Mittelgebirgsregionen sind dabei ein wichtiges Akti-

vitätsfeld und bieten alle Möglichkeiten für das Erlebnis Mountainbike. 

 

Positionen und Handlungsempfehlungen 

 Schwerpunkte Tour und Kursbetrieb 

Der DAV ist grundsätzlich offen für alle  Mountainbike-Zielgruppen, sieht aber seine Schwer-

punkte in der Ausbildung und in Sektionsveranstaltungen im Bereich Tour und Kursbetrieb in 

alpinen und nicht-alpinen Regionen für alle Altersstufen. Die Handlungsfelder MTB-Rennsport 

und Wettkämpfe bearbeitet der DAV nicht aktiv. 

 Kompetentes Biken 

Die Stärken des DAV liegen in der Vermittlung einer naturverträglichen und verantwortungsvol-

len Ausübung der Sportart Mountainbike, eines fundierten Risikomanagements und eines sport-

artangepassten alpinen Wissens und Könnens. 

 Urbanes Mountainbiken 

Das Mountainbiken im urbanen Umfeld erfordert aufgrund des oftmals dichten Nutzungsge-

flechts besondere Maßnahmen zur Information, zur Lenkung oder zur Schaffung von attrakti-

ven und durchdachten Angeboten. Der DAV bietet sich auch hier im Rahmen seiner Kompeten-

zen als Bergsport- und Naturschutzverband als beratende Instanz an. Der Bundesverband un-

terstützt dabei die Funktion der Sektionen als lokale und regionale Ansprechpartner. 

                                           
2 Vgl. Anlage „Die Spielformen des Mountainbikens“ 
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3. Ausbildung – Bildung 

 

Kompetenzen entwickeln 

Die Ausbildung von Fachübungsleiterinnen und Fachübungsleitern Mountainbike wird seit 1998 von 

einem erfahrenen Ausbilderteam durchgeführt. Die Aktivitäten des DAV hatten und haben im 

deutschsprachigen Raum Pilotcharakter. Schwerpunkte der Mountainbike-Ausbildung des DAV lie-

gen in der Tourenplanung und Tourendurchführung in alpinem Gelände sowie der Durchführung 

von Fahrtechnik-Kursen. Die Bildung von Umweltkompetenz und das Vorleben des nachhaltigen 

und sozialverträglichen Mountainbikens ist dabei für den DAV eine Leitlinie bei der Weiterentwick-

lung. 

 

Positionen und Handlungsempfehlungen 

 Ziele der MTB-Ausbildung 

Die ausgebildeten Fachübungsleiterinnen und Fachübungsleiter stehen für ein hohes Maß an 

Kompetenz in Sachen Risikominimierung, Umweltbewusstsein und Methodik. Um eine Differen-

zierung von Zielgruppen zu ermöglichen, werden weitere spezielle Inhalte altersgruppenge-

recht oder regionsspezifisch aufbereitet und in Fortbildungen vermittelt. Neben der Fachsport-

ausbildung zum FÜL werden auch Jugendleiterinnen und Jugendleiter sowie Familiengruppen-

leiter und Familiengruppenleiterinnen in Fortbildungen mit dem Mountainbiken vertraut ge-

macht. Eine Ausbildung von leistungssportlich orientierten Radtrainerinnen und Radtrainern 

strebt der DAV nicht an.3 

 FÜL als Multiplikatoren 

Durch die Fachübungsleiterinnen und Fachübungsleiter in den Sektionen und die damit verbun-

dene Qualitätssicherung durch Qualifizierung ist für den DAV und seine Mitglieder gewährleis-

tet, dass Werte und Ausbildungsinhalte in den Sektionen langfristig weitergetragen werden. 

FÜL gestalten auf Sektionsebene Touren und Kurse für Jung und Alt und sind als Multiplikato-

ren sowohl vereinsintern als auch in der Öffentlichkeit für die Bergsportart Mountainbike aktiv. 

  

                                           
3 Der Bund Deutscher Radfahrer (BDR) nimmt im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) die Position als Spitzensportverband für 

den Radsport generell ein. Damit ist der BDR auch für den Bereich MTB der in Deutschland anerkannte Fachverband und hier – wie in 

den anderen Radsportdisziplinen auch – insbesondere für den Leistungs- und Wettkampfsport zuständig. Hingegen konzentriert sich der 

DAV auf die breitensportliche Ausübung des MTB-Sports. 
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 Jugendbildung 

Gerade die Sportart Mountainbike strahlt durch ihren Jugendszene-Charakter eine hohe Anzie-

hung auf Jugendliche aus. Die Jugend des Deutschen Alpenvereins (JDAV) befasst sich mit der 

Erziehung und Bildung von Kindern und Jugendlichen. Mountainbiken mit einer Gruppe bietet 

die Möglichkeit die Erziehungs- und Bildungsziele der JDAV zu transportieren. Die Jugendrefe-

rentinnen und Jugendreferenten verantworten in den Sektionen die Jugendarbeit und streben, 

wie in anderen fachsportlichen Bereichen auch, im Mountainbiken eine partnerschaftliche Zu-

sammenarbeit von Jugendleitern und Fachübungsleitern an. Für die Arbeit mit Kindern und Ju-

gendlichen wird im Bereich Mountainbiken die Doppelqualifikation Fachübungsleiter und Ju-

gendleiter als ideal erachtet. Im Rahmen des Aus- und Fortbildungsprogramms für Jugendlei-

ter, sowie im Jugendkursprogramm und durch die Initiative „Check Your Risk“ setzt die JDAV 

die Vermittlung ihrer Erziehungs- und Bildungsziele um. 

 Kooperationen 

Der DAV betrachtet das Mountainbiken auch im gesellschaftlichen Zusammenhang und arbeitet 

mit anderen Institutionen zusammen. Die Sektionen können sich beispielsweise im Rahmen 

von Sportarbeitsgemeinschaften zwischen Schule und Verein in Schulen einbringen oder mit 

anderen lokalen Einrichtungen (z.B. VHS) zielgruppenspezifische Angebote durchführen. 

 Aktuelle Trends 

Der DAV greift aktuelle Trends in der Fachübungsleiter-Ausbildung auf und integriert sie nach 

Bedarf als wechselnde Spezial- und Fortbildungsthemen. 
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4. Natur und Umwelt 

 

Rücksichtsvoll in der Natur unterwegs sein 

Mit dem Mountainbike lassen sich die einzigartigen Landschaften und Naturräume der Alpen und 

Mittelgebirge erleben. Rücksichtsvollem Verhalten und sachgerechter Lenkung zum Schutz dieser 

Räume kommt beim Mountainbiken, wie bei allen anderen Bergsportarten, besondere Bedeutung 

zu. 

 

Positionen und Handlungsempfehlungen 

 Leitlinien beachten 

Das rücksichtsvolle Verhalten in der Natur ist die oberste Leitlinie für alle Mountainbike-Aktivi-

täten. Wichtige Orientierung sind dabei die Empfehlungen des DAV für sicheres und umweltge-

rechtes Mountainbiken (vgl. Anlage). Besonders zu beachten ist: 

o Mountainbiken nur auf geeigneten Wegen und Pfaden (siehe auch Kapitel 6) 

o Einschränkungen zum Schutz von Natur und Umwelt respektieren 

o Keine Spuren hinterlassen 

o Lebensräume von Pflanzen und Tieren respektieren 

o Zurückhaltung bei Nachtaktivitäten (ökologische und soziale Konflikte müssen in je-

dem Fall ausgeschlossen werden können) 

o Schon bei der Anreise auf umweltgerechtes Verhalten achten 

 Keine illegalen Wildbauten 

Von illegalen Bauten in Form von „wilden Wegen“, Northshore-Bauten oder nicht freigegeben 

Dirt-Elementen distanziert sich der DAV ausdrücklich. Alternativ sollte gemeinsam mit den Akti-

ven ein attraktives Angebot im geeigneten Gelände geschaffen werden. 

 Wettkämpfe und Massenveranstaltungen 

Bei Wettkämpfen und Massenveranstaltungen fordert der DAV äußerste Rücksichtnahme auf 

den Naturraum. Routenwahl, Teilnehmer- und Zuschauerzahl sowie die Logistik für Wettkampf 

und Medien dürfen nicht zu erheblichen Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft führen. 
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 Elektrofahrräder4  

Die Unterstützung des Fahrradfahrens durch Elektroantrieb eröffnet aus Sicht des DAV neue 

Anwendungsperspektiven für die Ausübung des Bergsports. Ob allein zum Mountainbiken, als 

alternative Anfahrtsmöglichkeit zu anderen Bergsportaktivitäten oder als Verkehrsmittel im All-

tag. Durch die Nutzung von rechtlich dem Fahrrad gleichgestellten Pedelecs, die die eigene 

Leistung bei der Ausübung des Natursport Mountainbiken unterstützen, kann das Erlebnis 

Mountainbike leichter zugänglich gemacht werden. Dennoch beobachtet der DAV die Entwick-

lung der Nutzung von E-Bikes und Pedelecs in den Alpen und Mittelgebirgen durchaus kritisch. 

Er setzt sich für Bewegung aus eigener Kraft ein. Das Radfahren in den Bergen mit E- Bikes, 

die ohne eigene körperliche Betätigung genutzt werden können, unterstützt der DAV nicht. Bei 

der Nutzung von Pedelecs im Gebirge ist eine ausreichende Unterrichtung über Natur- und Um-

weltschutzaspekte, Handling, Reichweite und Risiken sowie eine Einführung in die nötige Basis-

Fahrtechnik für Einsteiger unabdingbar. 

 Bikebergsteigen 

Im neuen Trend des Bikebersteigens werden Aspekte des klassischen Bergsteigens mit Aspek-

ten des Bikesports gekoppelt. Unter Berücksichtigung der Eignung der Routen, der gewissen-

haften Tourenplanung und einem hohen Maß an Selbsteinschätzung und alpiner Kompetenz, 

einem umfassenden Wissen über Flora und Fauna und einem passenden Sozialverhalten wer-

den Gipfelerlebnisse mit dem Mountainbike vom DAV als eine mögliche Ausdifferenzierung an-

gesehen, deren Ausübung aber zugunsten einer geringen Frequentierung nicht aktiv gefördert 

werden muss. 

 Seilbahn-Nutzung 

Der allgemeine Trend zur Öffnung der Seilbahn-Struktur führt zu einer Erhöhung der Wegenut-

zer-Frequenz, die zu zusätzlichen Konflikten und Problemen führen kann. Im Zuge der ange-

strebten Gleichberechtigung auf Wegen und Infrastruktur ist hier langfristig nur die aktive und 

attraktive Lenkung als wirksames Werkzeug anzusehen. Hierbei setzt der DAV auf die Einbezie-

hung aller beteiligten Instanzen wie Tourismus, Bergbahnen, Grundbesitzer und Naturschutz-, 

sowie der Fachsportverbände in Kooperation mit der lokalen Bike-Szene vor Ort. Den aktuellen 

Trend von motorisierten Shuttles außerhalb bereits vorhandener Liftanlagen sieht der DAV als 

ökologisch bedenklich an. 

 Bikeparks in Skigebieten 

Den Ausbau von vorhandener Wintersport-Infrastruktur zu Mountainbike-Zentren bewertet der 

DAV nach den jeweiligen individuellen Eingriffen in die Ökosysteme und den örtlichen Gege-

benheiten differenziert. Ein Umbau von Skigebieten in Bikeparks wird vom DAV grundsätzlich 

nicht unterstützt. Im geeigneten Gelände kann in der Einrichtung von Bikeparks aber eine 

Chance für den Tourismus und für eine sinnvolle Besucherlenkung liegen. 

                                           
4 Fahrräder mit Elektroantrieb werden grundsätzlich in Pedelecs und E-Bikes unterschieden. Bei klassischen Pedelecs unterstützt der 

Motor den Fahrer lediglich beim Treten. Sie sind dem Fahrrad gleichgestellt und können ohne Versicherungskennzeichen und Führer-

schein genutzt werden, solange der Elektroantrieb nicht mehr als 250 W Dauerleistung liefert und bei Geschwindigkeiten von über 25 

km/h automatisch abschaltet. Leistungsstärkere Pedelecs gewähren eine stärkere Unterstützung und E-Bikes können völlig ohne Tretun-

terstützung gefahren werden. Beide benötigen ein Versicherungskennzeichen. 
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5. Nutzergruppen 

 

Respektvoll miteinander umgehen 

Mountainbiker gliedern sich in eine bunte Szene von Naturbesuchern ein. Wie alle Bergsportlerin-

nen und Bergsportler nutzen sie einen Naturraum, der durch den Menschen mit unterschiedlichen 

Interessen und teilweise großem Aufwand genutzt, gestaltet und erhalten wird. Als relativ neue 

Sportart hat sich noch nicht überall ein ausreichendes Selbstverständnis zur gemeinsamen verant-

wortungsvollen Nutzung dieses Raumes etabliert. Auf der sozialen Ebene entstehen Reibungs-

punkte meist beim Aufeinandertreffen verschiedener Interessengruppen. So sind Mountainbiker 

unter anderem mit den Belangen des Wegeerhalts, der Jagd sowie der Forst-, Land- und Almwirt-

schaft konfrontiert. Auch mit anderen in der Natur Aktiven interagieren Mountainbiker auf den We-

gen. Jede der Gruppen hat einen anderen Zugang zur Natur und ein anderes Motiv, diese für sich 

zu nutzen. Für das gute Miteinander ist es wichtig, dass alle Naturnutzer die Bedürfnisse und Be-

lange der anderen Seite wahrnehmen und respektieren. Durch Aufklärungsarbeit und Information 

sind heute Problemfelder rückläufig. Die Ausbreitung des Mountainbikens in immer alpinere Regio-

nen und die E-Mobilität tragen dazu bei, dass neue Handlungsfelder entstehen. 

 

Positionen und Handlungsempfehlungen 

 Lösungen nur im Konsens 

Die Lösung sozialer Konfliktfelder beim Mountainbiken kann aus Sicht des DAV nur auf Basis 

von Konsens aller Beteiligten und klaren Rahmenbedingungen gefunden werden. 

 Keine generellen Verbote 

Der DAV sieht in generellen Verboten keine Lösung zur Bereinigung sozialer Konflikte, hält aber 

lokale, differenzierte Sperrungen für vertretbar, wenn sie zur Entflechtung der beteiligten  

Nutzergruppen oder zum Schutz der Natur notwendig sind und ausgleichend attraktive  

Alternativen angeboten werden. 

 Aufklärung und Information 

Der DAV setzt anstelle von Verboten auf Information, Aufklärung und differenzierte Lenkung. 

Durch Perspektivwechsel, Verständnis und Integration aller beteiligten Interessengruppen kann 

ein respektvolles Miteinander entstehen, menschliche Konfliktfelder können ihre Brisanz verlie-

ren und die Sachebene des jeweiligen Problemfeldes kann gemeinsam gelöst werden. 
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6.  Wege- & Infrastrukturnutzung 

 

Wege erhalten 

Mountainbiken findet auf Wander- und Wirtschaftswegen statt. Hohe Frequenz, mangelnde Fahr-

technik oder die Nutzung ungeeigneter Wege können zu erhöhter Abnutzung und Erosion führen. 

Darum sind für den Erhalt der Wege eine gezielte Besucherlenkung einerseits und eine gute fahr-

technische Ausbildung andererseits wichtig.  

 

Positionen und Handlungsempfehlungen 

 Mountainbiken nur auf geeigneten Wegen 

Der DAV unterstützt das Mountainbiken auf Wegen aller Art, wenn diese geeignet sind und das 

Befahren nicht durch gesetzliche Bestimmungen untersagt ist. Die Eignung der Wege für das 

Mountainbiken orientiert sich an den Umständen des Einzelfalls und lässt sich aus Sicht des 

DAV nicht mit einer festen Wegebreite definieren. Ausschlaggebend ist eine Reihe von Fakto-

ren, wie etwa die Beschaffenheit des Untergrunds, die Stärke der Frequentierung durch andere 

Naturnutzer zum jeweiligen Zeitpunkt und auch das fahrtechnische Können. 

 Gemeinsam auf Wegen 

Der DAV strebt eine Gleichstellung bzw. Gleichberechtigung bei der Wegenutzung auf geeigne-

ten Wirtschaftswegen, Pfaden und Bergwanderwegen an. Wanderer und Mountainbiker begeg-

nen sich mit Respekt und Rücksichtnahme. Mountainbiker passen ihre Fahrweise dem jeweili-

gen Fußgängerverkehr an und gewähren im Bedarfsfall Vorrang. Als übergeordnete Leitlinie für 

eine gemeinsame Wegenutzung empfiehlt der DAV: „Respekt statt Verbot - Umsicht und Rück-

sicht statt Gleichgültigkeit - Sicherheit statt Gefährdung“. In der Praxis bedeutet das zum Bei-

spiel, dass das Vorbeifahren an Fußgängerinnen und Fußgängern nur mit angepasster Ge-

schwindigkeit erfolgen sollte. 

 Keine neuen Wege im Alpenraum bauen 

Eine Errichtung neuer Wege, z.B. mit dem Ziel eines separaten MTB-Wegenetzes, lehnt der 

DAV auf Grundlage seiner Arbeitsgebietsordnung ab. Von der Ausweisung von DAV-MTB-Rou-

ten im Gelände nimmt der DAV grundsätzlich Abstand. Beim Unterhalt der eigenen Wegeinfra-

struktur des DAV können gezielte wegebauliche Maßnahmen zur Vermeidung von Schäden und 

Konflikten an neuralgischen Stellen erfolgen. 

 Für Wegeerhalt sensibilisieren 

Der DAV engagiert sich für die Sensibilisierung der Mountainbiker für den alpinen Wegeunter-

halt. Die Integration von Mountainbikern in Maßnahmen der Wegepflege oder des Wegebaus 

wird ausdrücklich begrüßt. 
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7. Rechtslage 

 

Unterschiedliche Gesetzeslagen beachten 

Die rechtliche Situation des Mountainbikens stellt sich in den verschiedenen Alpenstaaten sehr un-

terschiedlich dar. Auch in Deutschland, wo das Biken unter das Betretungsrecht laut Bundesnatur-

schutzgesetz und Bundeswaldgesetz fällt und grundsätzlich erlaubt ist, gibt es länderspezifische 

Regelungen, die das Mountainbiken etwa erst ab einer bestimmte Wegebreite erlauben und es gibt 

Einschränkungen in Schutzgebieten. Im europaweiten Maßstab ergibt sich so ein kaum zu überbli-

ckender Flickenteppich von Ge- und Verboten. 

 

Positionen und Handlungsempfehlungen 

 Über Gesetzeslage informieren 

Der Kenntnis der jeweiligen Gesetzeslage sowie lokaler und regionaler Regelungen kommt 

beim Mountainbiken große Bedeutung zu. Der DAV unterstützt die Mountainbiker durch ge-

zielte Bereitstellung von Informationen. 

 Keine pauschalen Verbote 

Der DAV setzt sich für einen freien Zugang zur Natur für den Bergsport ein, solange Belange 

des Natur- und Umweltschutzes und die berechtigten Interessen anderer Nutzungsgruppen an-

gemessen berücksichtigt werden. Dies gilt auch für das Mountainbiken auf Wegen. Einschrän-

kungen müssen differenziert und sachgerecht erfolgen. 

 Differenziert lenken 

Unbegründet erscheinende Einschränkungen sollten gegebenenfalls auf dem Weg der Kommu-

nikation mit den verantwortlichen Behörden und anderen Nutzungsgruppen abgeklärt oder ver-

bessert werden. Der DAV setzt sich auf politischer Ebene für einen sachgerechten gesetzlichen 

Rahmen und für differenzierte Lenkungsmaßnahmen ein. 
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8. Information und Kommunikation 

 

Die Botschaft transportieren 

Die Inhalte dieses Positionspapiers bilden die Leitlinie für die Kommunikation des DAV im Bereich 

Mountainbiken. Dabei sind alle Kommunikationswege gleichermaßen von Bedeutung und MTB-spe-

zifische Kommunikations- und Informationswege gezielt zu nutzen. 

 

Positionen und Handlungsempfehlungen 

 Mit Veröffentlichungen sensibel umgehen 

Der DAV bittet Nutzer und Nutzerinnen von Foren, für den Inhalt von Internetseiten und Tou-

renportalen Verantwortliche sowie Autorinnen und Autoren von Mountainbike-Führern und 

Zeitschriften, bei der Auswahl von Tourenveröffentlichungen ein hohes Maß an Umsicht walten 

zu lassen, um keinen negativen Einfluss auf mögliche ökologische oder soziale Konfliktfelder zu 

nehmen. Diesem Maßstab sieht sich der DAV auch bei seinen eigenen Veröffentlichungen, wie 

etwa dem Tourenportal www.alpenvereinaktiv.com verpflichtet. 

 Eigene Publikationen nutzen 

Der DAV nutzt seine Mitgliederzeitschrift Panorama und seine Internetpräsenz zur Information 

über das Thema Mountainbike. Der Alpinlehrplan 7 „Mountainbiken“ ist das Referenzwerk für 

die Fachübungsleiterausbildung und das Standardwerk über das Mountainbiken im DAV. Wei-

tere Kommunikationsmedien, wie etwa Broschüren, runden das Informationsangebot ab. 

 Zurückhaltung bei der Beschilderung im Gebirge 

Der DAV spricht sich für möglichst große Zurückhaltung bei zusätzlichen Schildern im Gebirge 

aus. Dennoch kann eine spezielle Mountainbike-Beschilderung im Rahmen von Lenkungsmodel-

len notwendig und sinnvoll sein und der Sensibilisierung und dem respektvollen Miteinander 

dienen. 

 Diskussionen aktiv gestalten 

Um die Entwicklungen im Mountainbiken aktiv mitzugestalten, beteiligt sich der DAV an der öf-

fentlichen oder politischen Diskussion, nimmt an internationalen oder nationalen Gesprächsrun-

den, Tagungen oder Kongressen teil und bietet seine Fachkenntnisse in den Bereichen Berg-

sport und Naturschutz an. 

http://www.alpenvereinaktiv.com/
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9. Zusammenarbeit, Vernetzung und Forschung 

 

Partnerschaftlich zusammenarbeiten 

Um die Ziele des DAV im Bereich Mountainbike und die Inhalte dieses Positionspapiers umzuset-

zen, kommt der engen Kooperation und Vernetzung mit anderen Verbänden und Interessengrup-

pen große Bedeutung zu. Die Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen Einrichtungen dient dem Er-

kenntnisgewinn, etwa über die Umwelt- und Sozialverträglichkeit des Mountainbikens, und damit 

der Fortentwicklung der DAV-Positionen. 

 

Positionen und Handlungsempfehlungen 

 Externe Zusammenarbeit 

Der DAV erachtet ein gemeinsames Auftreten mit den zuständigen nationalen Fachsport- und 

Naturschutzverbänden sowie unter dem Dach des Kuratoriums Sport und Natur als wichtig. 

Auch mit den anderen Alpenvereinen strebt der DAV eine intensive Zusammenarbeit und den 

regelmäßigen Austausch an. Besondere Bedeutung hat die Abstimmung und gegenseitige An-

erkennung von Ausbildungslizenzen. 

 

 Austausch mit Interessengruppen 

Der DAV sucht den Austausch mit weiteren Interessengruppen, wie Naturschutzverbänden, 

Tourismus-Institutionen oder Schlüsselpersonen der Szene, um den Mountainbikesport sowohl 

im Bereich der Alpen, als auch in Mittelgebirgen und urbanen Räumen weiter positiv zu entwi-

ckeln. Auch die Kooperation mit Universitäten ist für den DAV im Bereich Mountainbike wichtig. 

 

 Interne Vernetzung 

Die interne Vernetzung aller Akteure im DAV soll mit geeigneten Maßnahmen intensiviert wer-

den. Dies trifft auch auf die Vernetzung der Ebenen von Sektionen, Sektionen- und Landesver-

bänden und den Bundesverband zu. 
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Anhang 

 

 Spielformen des Mountainbikens 
 

 Mountainbiken – sicher und fair, 10 Empfehlungen des DAV 
 
 
 

Spielformen des Mountainbikens 

 

Von der klassischen Mountainbike-Tour zum Abenteuer 

 

Die klassische Mountainbike-Tour ist in beinahe allen Regionen, in den Alpen und Mittelgebirgen 

und von nahezu allen Altersstufen durchführbar. Ähnlich wie bei Wander- oder Bergsteigergruppen 

sind die Beweggründe hierfür vielschichtig: Das Gruppenerlebnis, das Leistungserlebnis oder das 

überwältigende Naturerlebnis sind meist die Motive für eine Mountainbike-Tour. Das Mountain-

bike kann aber unter dem Motto „Bike and Hike“ auch Mittel zum Zweck sein und die Anfahrt zur 

eigentlichen Bergtour auf umweltfreundliche Weise verkürzen. 

Sich an eigene Grenzen heranzutasten, diese zu verschieben und dabei die Natur nicht als Spiel-

wiese, sondern als Partner zu verstehen und zu achten, sind Merkmale des Abenteuers Mountain-

biken. Vor Jahren war die ultimative Herausforderung, eine Tour über die Alpen (Transalp) zu un-

ternehmen, heute sind es knifflige Singletrail Enduro-Routen oder der Bikealpinismus, auch be-

kannt als Bikebergsteigen. Bei letzterem unterscheidet sich der Ablauf nur wenig vom traditio-

nellen Bergsteigern: Der Anstieg erfolgt per Pedes! Anstatt aber bergab über Stufen, Wurzeln und 

Schuttkare zurückzuwandern wird der Weg ins Tal in gekonnter Trial-Technik auf dem Rad bewäl-

tigt. Die Mischung aus alpiner Kompetenz, Kondition und Koordination machen die besonderen 

Reize des alpinen Trailbikens aus. 

 

 

Bike-Park, Trial-Sport und Dirt-Szene 

 

Besonders die junge Szene fühlt sich von den spektakulären Spielformen des Mountainbikens an-

gezogen. Im Bikepark lösen das Spiel mit Geschwindigkeit, Fliehkräften und Wagnissen die klassi-

schen Motive des Radsports (Leistung, Training, Fitness) ab. Hier gilt „schneller, höher, weiter, 

spektakulärer“. Limitiert durch ihre Ausrüstung aus schweren Bikes und Schutzausstattung sind 

Downhiller in der Regel eingeschränkt auf Bike-Parks, Lifte oder Shuttle-Optionen. Beim Trial-

Sport steht nicht die Geschwindigkeit, sondern die Überwindung von Hindernissen im Vorder-

grund. Absolute Körperbeherrschung und Gleichgewicht in Perfektion zeichnen diese Nische aus. 

In der Dirt-Szene wird auf künstlichen Bahnen, Hügeln und Schanzen, meist im urbanen Umfeld, 

zusammen gebaut, geshaped, gewagt und gefachsimpelt. 
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Der MTB-Rennsport und die Wettkampfszene 

 

Die unterschiedlichen Spielformen des Mountainbikens finden auch in verschiedenen Wettkampf-

disziplinen statt. Das Cross Country Rennen (XCO) zeichnet sich durch eine kurze intensive Zeit 

von 1-1,5 Stunden aus. Gestartet wird im Massenstart auf einen kupierten Rundkurs, gespickt mit 

fahrtechnischen Herausforderungen und möglichen Laufpassagen. Der Marathon (XCM) zeich-

net sich durch Streckenlängen bis zu über 7.500 Hm/200 Km aus. Der Start erfolgt meist in mehre-

ren Startblöcken, um die bis zu mehreren Tausend Starter auf die Strecke zu bringen. Das Rennen 

verläuft auf einer Mischung aller Wegearten. Der Downhill zeichnet sich durch eine Abfahrtsstre-

cke mit nur sehr geringen Gegenanstiegen aus. Die Strecken sind künstlich angelegt, befinden sich 

fast ausschließlich in Bikeparks und werden dementsprechend gepflegt und sind für hohes Tempo 

abgesichert. Enduro-Rennen bestehen aus einer Zusammensetzung verschiedener fahrtechnisch 

herausfordernder Sektionen, die vom Fahrerfeld schnellstmöglich bewältigt werden müssen. Ver-

bindungsetappen zwischen den einzelnen Wertungsstrecken sind zudem in einem definierten Zeit-

fenster zu absolvieren. Die Wertungsstrecken führen in der Regel bergab, können aber auch An-

stiege beinhalten. Die Verbindungsetappen zur nächsten Stage verlaufen dagegen meist bergauf. 

„4 Cross“ und Slopestyle sind Sonderformen, die in künstlichen Elementen von Bikeparks statt-

finden. Hier starten vier Fahrer in einer Wellenbahn mit Sprüngen und Kurven. In mehreren Läufen 

im K.O.-System werden die Sieger ermittelt. Beim Slopestyle-Contest bestimmt eine große Schanze 

aus Erde oder Holz das Wettkampfgeschehen, bei dem der kreativste und waghalsigste Fahrer von 

einer Jury als Sieger gekürt wird. Das MTB-Orienteering ist vom Charakter her mit Lauf- oder 

Langlaufrennen mit Orientierungscharakter zu vergleichen, findet aber ausschließlich auf Wegen 

statt. 
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Mountainbiken – sicher und fair 
10 Empfehlungen des DAV 
 
 
Als Gesundheits- und Natursport bietet Mountainbiken große Chancen für Fitness, Erlebnis und Ge-
meinschaft. Die folgenden Empfehlungen der alpinen Vereine dienen dazu, Mountainbiketouren si-
cherer, naturverträglich und konfliktfrei zu gestalten. 
 
 
1. Gesund aufs Rad 
Mountainbiken ist Ausdauersport. Die positiven Belastungsreize für Herz, Kreislauf und Muskulatur 
setzen Gesundheit und eine realistische Selbsteinschätzung voraus. Vermeide Zeitdruck und stei-
gere Intensität und Länge deiner Touren langsam. 
 
 
2. Sorgfältig planen 
Fachliteratur, Karten, Internet und Experten sind wertvolle Hilfsmittel bei der Wahl einer Biketour, 
die deiner Fitness und deinem Können entspricht. Touren immer auf die Gruppe, den Wetterbe-
richt und die aktuellen Verhältnisse abstimmen. Achtung Alleingänger: Bereits kleine Zwischenfälle 
können zu ernsten Notlagen führen. 
 
 
3. Nur geeignete Wege befahren 
Fahre nicht querfeldein, um Erosionsschäden zu vermeiden. Benütze nur geeignete Straßen und 
Wege und respektiere lokale Sperrungen und Regelungen, um Konflikten mit Grundeigentümern, 
Wegehaltern und anderen Naturnutzern vorzubeugen. 
 
 
4. Check dein Bike 
Kontrolliere vor jeder Fahrt Bremsen, Luftdruck, den festen Sitz der Räder, Federung und Schal-
tung deines Bikes. Den technisch einwandfreien Zustand sichert die jährliche Wartung durch den 
Fachbetrieb. Achte auf eine gesundheitsschonende Sitzposition. 
 
 
5. Vollständige Ausrüstung 
Wärmende Kleidung, Regen- und Windschutz, Reparaturset und Erste-Hilfe-Paket gehören in den 
Rucksack, ebenso Mobiltelefon (Euro-Notruf 112), Licht und ausreichend Essen und Trinken. Hand-
schuhe und Brille schützen deine Hände und Augen. Karte oder GPS sind wertvolle Orientierungs-
hilfen. 
 
 
6. Immer mit Helm 
Bergauf und bergab, immer mit Helm! Im Falle eines Sturzes oder einer Kollision kann ein Helm 
Kopfverletzungen verhindern oder sogar dein Leben retten. Protektoren können vor Verletzungen 
schützen. 
 
 
7. Fußgänger haben Vorrang 
Nimm Rücksicht auf Fußgänger, indem du dein Kommen frühzeitig ankündigst und das Tempo re-
duzierst. Halte nötigenfalls an. Ein freundlicher Gruß fördert die Akzeptanz. Fahre in kleinen Bike-
Gruppen und meide von Wanderern stark frequentierte Wege. 
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8. Tempo kontrollieren 
Passe deine Geschwindigkeit der jeweiligen Situation an. Fahre aufmerksam und bremsbereit, da 
jederzeit mit unerwarteten Hindernissen zu rechnen ist. Fahr- und Bremstechnik lernst du in Moun-
tainbike-Kursen. 
 
 
9. Hinterlasse keine Spuren 
Durch kontrolliertes Bremsen, so, dass die Räder nicht blockieren, verhinderst du Bodenerosion 
und Wegeschäden. Nimm deinen Abfall mit und vermeide Lärm. 
 
 
10. Rücksicht auf Tiere 
Die Dämmerungsphase ist für Wildtiere die Zeit der Nahrungsaufnahme. Fahre daher bei Tages-
licht, um Störungen zu vermeiden. Nähere dich Tieren im Schritttempo und schließe Weidezäune 
nach der Durchfahrt. 
 
 
Basierend auf einem Beschluss der Mitgliederversammlung des Club Arc Alpin 2013 in  
Bovec (Slowenien). 
  


